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Amtlicher Heil.
Nach oem Ämtsblatte zur <Wiener Zeitung» von, 20, No«

deniber ü112 (Nr. 26«) wurde die Weiterverbreituna. folgender
^leh rzeuqnisse verboten:

Nr. 22 «Österreichisches Posthorn» vom 15, November 1912-
Nr. 11 «Vollswille» vom 15. November 1iN2.
Nr. 14 «Oyumll ö«8ll6 gocilililöllymollrlltielc« 8tiÄU^ äül-

niek6 v lillkousku» vom 14. November 1912.
«DuliiiNlico. K«id,ti8kiri>H ^lolHutricd ? ?r»2e. l,1ll»ä

Vrtzovies Ilälknvlc 83».
Nr. 46 «Xkr» vom 14, November 1912.
Nr. 23 «M«,lI6 prnuc!)'» voi» 14. November 1912.
Nr. 4? «Neruda» vom 16. November 1912.
Nr. 46 .?ol1llrilono83ll<; rn/llloä)'» vom 1b, Novemb. 1912.
Nr. 46 «II!»,8> VenkovÄ,« vom 15, November 1912.
Nr. 47 «8trsäoüs8k5 dl»»)'» vom 15. November 1912.
Nr. 273 'Reichenbergcr Zeitung» vom lft.November 1912.
Nr. 46 «Deutsche Arbeiterstimme» vom 16. November 1912.
Nr. 316 «I^illnv6 nuvili^. vom 16. November 1912.
Das t. I. Ministerium drs Innern hat unterm 15. No-

vnnber 1912, Z. 10854/M. I . , der in Cetinje erscheinenden
periodischen Druckschrift: «(,'etinMi Vjsßuik» auf Grund des
8 26 des Preßgesetzes den Postdebit für die im Reichsrate uer«
treteneu Köniqreläie unk Länder entzogen.

MchtclmtNche^Heir.
Der gemeinsame Finanzministcr über bosnische

Fragen.
I n der österreichischen Delegation besprach am

20. d. M. der gemeinsame Fiilanzminister Dr. Ritter
dun N i ! i n s l i bei der Verhandlung des Berichtes des
bosnischen Ausschusses eingehend die im Laufe der De-
batte vorgebrachten Wünsche nnd Anregungen und er»
klärte bezüglich der Bahnfrage, daß man, falls es gelin-
gen sollte, lvas die Aufgabe nnd das Bestreben der
Monarchie fein wird, die sogenannte Sandschaklinic zu
baueu nnd bis Salonichi zn führen, dann felbstverständ-
lich die sogenannte Ostbahnlinie von Sarajevo bis Uvae
>rx'rde normalisieren können. Bezüglich der Agrarfrage
erneuerte der Minister dic Resvrmbedürftigkeit des
Kmetenablösungsgesehcs und sagte! Wir lvollen die
Frage der obligatorischen Ablösung, bezw. die Frage der
^innxindlnng in Renten ganz gerne erwägen. Es wird
die Sorge d.r Verwaltung sein, den Nutergang des
Bauernstandes geradeso zu vermeiden oder zu verhin»

dern, wie dies in bezng aus die moslemitischen Guts.» ,
besitzer der Fall ist.

Bezüglich der Schulsrage sagte der Minister: Die
allererste Anfgabe lvar es, dic Volksschulen zu fördern,
damit die Zahl der Analphabeten sich vermindere. Der
gewerbliche Unterricht soll an zweiter Stelle konumn.
Der Minister kündigte die Errichtung einer zweiten
Lehrerbildungsanstalt in Moslar au. Dos allerwich-
tigste bleibe, >daß jede Gemeinde eine Schule und halb»
Wegs mögliche Lchrer habe. Bezüglich der Vehandlnng
der einzelnen Konfessionen steht der Minister anf dem
Standpniffie, daß es nur ein Mittel gibt, nämlich alle
drei Konfessionen ganz gleich zn behandeln, ohne Rück.
sicht auf ihr quantitatives Verhältnis. Wenn der Dele»
gierte Masarl)k gesagt habe, Erzbischos Stadler habe
oine unrichtige Politik betrieben, so betont der Mini»
ster, daß der Erzbischos ein musterhafler Priester sei,
gegen den keine Einwendung zu macheu ist.

Bezüglich der sogenannten serbischen Resolution ver.
wies der Minister darauf, daß die serbischen Landtags»
abgeordneten eine Versammlung abgehalten und eine
Resolution beschlossen !)aben, daß aber die ganze Sache
sich nicht im Landtage zugetragen hat. Der Minister
erklärte, wenn die Manifestation einerseits der begreif,
lichen nationalen Erregung, anderseits dein Grundsätze,
daß den serbischen Abgeordneten auch ein Recht der Kri°
tis gegenüber der gemeinsamen Regierung zusteht, enl» j
springt, so halte er lein Nor l der Kritik vorzubrin-
gen gehabte Es ist aber hiebei ein staatsrechtliclM' Feh.
ler begangen worden, indem sich die Kritik mit großer
Schärfe gegen die Monarchie richtete, was der Mini»
skr nicht dulden lönne. Der Minister muffe es verurtei-
len, daß, da Bosnien nnd die Hereegovina einen inte-
grierenden Bestandteil der Monarchie bilden, seine Bc»
wohner von der Monarchie nicht als von etlvas Drit»
lem red.n dürfen. So sehr der Minister immer trachte,
die Serben bei der Arbeit nnd beim Mittun mit der
Majorität des Landtages zu erhalten, so sehr er be»
strebt sei, auch nicht im geringsten in irgend, einer
Verwaltnngsaktion gegen jemaudcn, am wenigsten gc»
gen die Serben zu verfahren, so sehr er immer uud
absolut bestrebt sein werde, gegen alle drei Nationali-
täten oder Konfessionen gleich vorzugehen, so unange-

nehm »>id so Kid sei es ihm, daß dieselben Serben,
die l'r immer in der wärmsten Weise behandelt habe,
in einem solchen Augenblicke, wo sich die Monarchie in
schwerer Not befindet, diesen Fehler begangen hat. Dar»
aus folgere er durchaus nicht, daß die Vcrhältnisfe in
Bosnien und der Hereegoviua politisch schlecht seien.
Tatsache ist, daß sich das Gros der Bevölkerung voll»
ständig loyal nnd nentral benimmt. Es habe sich in
der Beteiligung der einzelnen Angehörigen, besonders
der serbischen und der muselmanischen Nationalität,
a»t dem Kriegc keilte Art Slaatsentfremdnng geänßerl.
Bis 17. November seien alles in allem !7l Person n
über die Grenze gegangen, um als Freiwillige in der
serbischen, beziehungsweise türkischen Armee zu kämp»
felt. Das sei diT beste Beweis, daß sich die Bevölkerung
innerhalb der Grenze rnhig verhält. Es herrsche nicht
die geringste Unruhe und nicht die geringste Illoyalität.

Gegenüber dem Vorwnrfe, daß das jetzige Regime
in Bosnien und der Herccgovina lorrnpt sti, betonte
der Minister, daß er Bosnien als einen so integrieren«
den Teil der Monarchie betrachte, daß die ^virtschast-
liche Hebnng des Landes der Monarchie gerade so sei,
als wenn wirtschaftlich das ein.' oder das andere Land
der Monarchie gehoben würde. Der Minister stimmt
mit dem Delegierten Baernreither darin nberein, daß
man Bosnien und die Hereegovina gnt verwalten müsse,
nm dem Auslandc zu /,eigen, daß wir es verstehen, die
Bevölkernng zufriedenzustellen. Wir haben uur ein M i t .
tel, die serbische Frage zu einer glücklichen Lösung zil
bringen, nämlich Bosnien und die Hereegovina gnt, znr
Zufriedenheil nnd znm Glück der Bevölkerung zu ver»
lvalten. Unfere Ansgabe wird darin bestehen, das Land
kulturell und wirtschaftlich so z» heben, daß es naiuent»
lich vom kulturellen Standpnntt eine Attraktion für die
Bevölkernng in Serbien bild.it soll. Der Minister stehe
auch auf dem Standpunkte, daß die Verlvallnng Nos»
niens nnd der Hercegovina einen wichtigen Teil der
answärtigen Politik des Staates bilde. Er glaube, der
Zustimmung derDelegalion sicher zu sein, wenn er es sich
als Aufgabe gestellt hat, in allergerechtefter und objekti-
ver Weise das Land so zn venvalten, daß es mit der
Zeit zufrieden und glücklich sei. lLebhafter Beifall und
Znstimmnngj.

Feuilleton.
Der kategorische Imperativ.

Aus dem Englischen der Mar», E, Wi l t ins, übersetzt von
W. Popper. i,Fortsehung.)

,,^,ch könnte nicht behaupten, daß ich mich nach
diescr segensreichen Tätigkeit fehne —" erwiderte Eunice
>n ihrer rückhaltlosen Offenheit.

„So bedenke denn anderseits," fuhr ihr Vater in
strengerem Tone sort — „daß du 25 Jahre alt bist,
keinen anderen Freier hast und alt Wilsons Seite wohl»
versorgt wärest."

„Was die Versorgnng betrifft," erwiderte Ennice
bedächtig, „so wären 600 Taler Gehalt für sechs Per-
>onen nnd wer weiß, »vie viele mehr, nicht eben reichlich."
Sie sprach noch immer rnhig, ohne Erregung nnd ohne
die leiseste Röte aus ihren Wangen. Der Vater aber sah
!" enttäuscht nnd bekümmert ans, daß Eunice in ver.
ändertem Tonc fortsehte: „Dn willst mich doch nicht eUva
um jeden Preis los werden?"

Der Pfarrer schüttelte den Kopf. „Davon kann
ü'ine Nede sein, Kind, ich dachte ja nur an dein Bestes.
Wir norden jeden Tag älter und ich habe nichts für
l'uch zurücklegen können . . ."

Ein starkes Läuten an der Türglocke unterbrach ihn.
»Ich muß eilen, Vater," rief Eunice, „wir wollen

rin andermal über die Sache reden. Mache dir nnr
lnue überflüssigen Sorgen . . ."

„Ja, alxr welche Antwort soll ich Wilson geben?"

„Sag' ihm, ich würde ihm in einer Woche Be-
scheid sagen." ,

Da die Zeit des Lichleranzündens nahte, hatte En°
»ic '̂ noch alle Hände voll zu tuu, so daß ihr nnr Zeit
blieb, Wilson, nachdem er eine zweite Unterredung mit
ihrem Vater gehabt hatte, mit einem kurzen Gntniacht»
grnß zu verabschieden' er hatte dabei ganz verjüngt nnd
hosfnnngsvoll ausgesehen.

Als Wilson vor sechs Iahreit geheiratet hatte, wcn
er ein jngendlichl,^ Idealist voll romantischer Illusionen
gewesen, er hatte eine seelenvenvandte Lebensgefährtin
gesucht, an deren Seite er cin überschwengliches Glück
zn finden hoffte; jeyt stichle er eine gewissenhaste Haus-
frau nnd eilte tivue Pflegerin seiner Kinder, die, ohne
große Ansprüche zu machen, sein zerrüttetes Hans in
Ordnung bringen sollte. Er zweifelte nicht daran, daß
er die Rechte in Eunieen gefunden hatte, nnd znm erstell
Male scit einem Jahre ging er erleichterten Herzens
znr Ruhe.

Es wäre ihm jedoch nicht so wohl zn Mnle gewesen,
hätte er in diesem Augenblick in Eunicens Herzen lesen
lönnen.

Nachdem sie sich in ihre Kammer zurückgezogen
halte, stellte sie sich vor den Spiegel, nm ihr Haar zu
lösen. Neben ihrem farblosen Gesichte tauchte d.r Kopf
eiues jungen Mannes auf, der mit seinen regelmäßigen
Zügen und seinen frischen Farben von ungcwöhulicher
Schöuheit >var. Der schroffe Gegeusal', dieser beiden
Kopse drängte sich Euniccn aus, als wäre sie eiu unbe-
teiligter Beobachter gewsen, nnd mit einem liefen Senf»
zer ging sie zn Nett.

Dieser junge Mann lvar hente znm ersteil Male im
Pfarrhause gewesen; seine Eltern hatten sich erst vor

einigen Monaten in der Gegend angesiedelt und er lvar
über Nacht znm Löwen der Gesellschaft geworden. Es
hieß allgemein, daß er mit Ada Harris verlobt sei. Der
Advokat Harris bewohnte das schönste Hans im Orte,
halte die gewichtigste Stimme im Gemeinderale, galt
für den reichsten nnd war daher der angesehenste Mann
im Umkreise vicler Meilen. Seine Tochter war eine
hübsche Blondine, die als einziges Kind reicher Eltern
sehr verwöhnt nnd umworben lvar. Einer nnberechen.
baren Laune folgend, hatte ihr Liebster jedoch heute der
Pfarrerstochter in unverttnnbarer Weise den Hof ge-
macht.

Eunieens Kops saß fest auf den breiten Schullern
und es lvar nicht so leicht, ihn zu verdrehen wie die
Köpfe anderer jnnger Mädchen, aber Burr Mason war
der erste jnnge Mann, der ihr huldigte, er »var der Held
des Tages und so lvar es kein Wunder, daß sich bald
alle ihre Gedanken nm düsen Mittelpunkt drehten. Wil-
sons Antrag lag wie eine Zentmrlasl aus ihrer Seele,
ihr Vater schien ihre Einwilligung als selbstverständ»
lich vorauszusetzeu, und ihrV Mutter, die sie gern noch
versorgt sehen wollte, hatte keinen heißeren Wunsch als
diese Hcirat.

Enniee nxn sich nicht bewußt, daß der Gedanle an
Änrr Mason auf ihre Entscheidnng Einslnß nahn,; doch
als dieser im Lanfe der Woche im Pfarrhause vorsprach
uud am nächsten Tage Ennieen zu einer Spazierfahrt
abHolle, da lvar es ihr plötzlich klar geworden/daß ihr
Bescheid auf Wilsons Alltrag nur eilt ablehnender sein
könne. I n den nächsten Wochen aber gab sich Eunice
ganz dem Glücke ihrer jnngen Liebe hin.

lSchluß folgt.)
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Politische Ueberkcht.
La i bach, 21. November.

Nach einer Meldung aus Nclgrad wird in Regie-
rungslreiseu erklärt, für die ausweichende Antwort, die
Minist^präfident Pa^i6auf die Vorstellungen der diplo-
matischen Vertreter Tsterreich»Ungarns, Deutschlands
und Italiens in der Adriafrage erteilte, sei die ErNxi.
gung ausschlaggebend geloesen, das; es mit den Inter«
essen Serbiens nicht vercinbar wäre, in der gegenwär«
tigen Phase des Krieges die diplomatische Auseinander«
schung über Fragen fortzuführen, für deren Beurteilung
derzeit noch nicht eine hinreichende Grundlage gegeben
sci. Nach der Verständigung über den Friedensschluß
der Valkanslaaten mit der Türkei werde die serbische
Negieruug in der Lage sein, den vom Wiener Kabinett
geäußerten Wünschen eine sorgfältige Prüfung zuzu»
weuden. Dies bedcule, wie man meint, keinen langen
Aufschub, da das Zustandekommen des Friedens in kür-
zester Frist erlrxirtel werden dürfe.

Eine zu den diplomatischen Kreisen der Entente-
mächte Hehörcnde Persönlichkeit erklärte bei einer Be-
sprechung der Nalkankrisc, es sei bei den Ratschlägen,
welch? diese Mächte Serbien im Sinne der Unlerlas»
sung von Aktionen zur Besetzung von Adriahäsen erteilt
wurden, bcsouderer Nachdruck auf die Betonung des
Grundsatzes gelegt worden, daß die Besitzergreifungen,
die im Verlaufe des Krieges erfolgen, keineswegs ans»
nahmslos als Nechlstitel auf dauernden Besitz ange»
sehon werden können. Bei aller Bereitwilligkeit, die
Konsequenzen, die sich aus den Waffenerfulgen für die
Neuverteilung des Besitzes auf der Vallanhalbiusel er.
geben, prinzipiell anzuerkennen, könne, wie der betref-
fende Diplomat ausführte, dk Theorie der vollzogenen
Tatsachen von den Mächten nicht ohne Einschränkung
angenommen werden. Die Mächte seien nicht gewillt
zu einem Verzichte auf ihr Necht, bei der endgültigen
Neuregelung der Verhältnisse im Südoslen, bei der auch
andere Interessen als die der Valkanstaaten in Be-
tracht kommen, mitznreden und mitzuwirken. Die Un°
Haltbarkeit der Meinung, als ob,durch alle im jetzigen
Kriege erfolgten Besetzungen nnabänixrliche Tatsachen
geschaffen würden, werden in charakteristischer Weise
dnrch den Umstand beleuchtet, daß innerhalb des Val°
kanbundes selbst diesem Slandpuukte keine unbedingte
G'.lluug zuerkaunl wird, da hinsichtlich gewisser wich-
tiger Punkte, wo einer der Balkanstaaten seine Fahne
aufgepflanzt hat, bei anderen dieser Staaten durchaus
keine Geueigtheit besteht, die vollzogene Besitzergreifung
unbestritten zu lassen.

Wie erinnerlich, hat die englische Regierung am
11. d. M . bei d n Beratung der Home°N,lle°Nill im
Unterhause eine Schlappe erlitten, indem ein Abände--
rungsantrag derOpposilion in bezugaus den finanziellen
Teil des Gesetzes mit 228 gegen 206 Stimmen ange°
uommen wurde. Dieses Amendement lvar von d.m Unio-

nisten S i r Frederic Banbury eingebracht worden; es
setzte fest, daß die nach den Bestimmungen der Home»
Rule-Vill vom englischen Schatzamt an das irische,
Schatzamt jährlich zu zahlende Summe den Betrag von
2>2 Millionen Pfund Sterling nicht übersteigen solle.
Die Regierung erklärte damals sofort, daß sie fich nicht
zurückzuziehen gedenke, da man es mit einer Zufalls»
abstimmuug zu tun habe, und sie wies darauf hiu, daß
sie bei den Verl>andlungen über Home-Rnle immer Ma-
joritälen von etun 12l) Stimmen für fich gehabt habe.
Sie veranlaßte eine neue Finanzresulnlion, die nun in
der Tat mit der gewöhnlichen Majorität der Negierung
angenommeil würd..

Tagcsnclliglmcll.
— Micliiele Haare hat der Mensch auf dem Kopfe?)

Ein Gelehrter, der zweifellos nicht unter Arbeitsüber»
Häufung zu leiden hat, hat einen großen Teil seiner Le«
benszeit damit verbracht, di^ Haare der Mitmenschen zu
zählen, die ihm über deu Weg gelaufen sind. Ganz ab»
gesehen davon, daß er sich zu eiuem wahren Rechenkunst»
ler herausgebildet hat, behauptet er auch, zu emem Er»
gebnis gelangt zu scin, das für die ganze Menschheit
von großer Bedeutuug ist. Der normale Mensch muß
30.000 Haare besitzen. Die meisten Menschen werden
wohl leine Ahnnng haben, welch einen Reichtum ihr
Haarschops darstellt. Und volknds werden sie fich nicht
bewußt sein, daß jeder Mensch mit seinen 30.000 Haa»
ren suznsagen ein zweiler Simson ist. Ein zehn Zenti»
meter langes Haar kann nämlich 180 Gramm Gewicht
halten. Das macht bei 30.000 Haaren ein Gewicht von
5400 Kilogramm. Es wäre aber doch niemandem Zu
raten, mit d ^ Kraft seiner Haare beispielsweise eine
Last in die Höhe ziehen Zn wollen. Sein Slalp dürfte
fich wohl nicht als allzu fest erweisen. Wenn man den
von dem französischen Gelehrten mit so sorgfälliger
Mühe ergründeten Zahlen auch nicht völlig Glauben
schenken wil l, so tann man sich von der Stärke der Haare
doch darans einen Begriff machen, daß schon die allen
Römer für ihre Katapnlte — Haartabel verwandten,
nnd in Japan spricht man die aus dein Frauenhaar ver»
fertigten Seile als „heilige Seile" wegen ihrer Festig«
leit an.

— lMsionen groher Männer.j Fast alle großen pro«
dultiven Männer haben zuweilen an Visionen gelitten.
Goethe ritt in seinen alten Tagen einmal ans in Weimar
nnd >var ganz aberglänbisch erschrocken, als plötzlich ein
genaues Bild seiner selbst im hvllen Rocke ihm entgegen»
ritt und ihn grüßte, indem es verschwand. Er hielt die
Vision für lein höheres Ich, das einen Versuch gemacht,
an^er dem Kerler des Körpers zu leben, da es diesen
Körper bald verlieren werde. — Der Maler Spiuello,
w.lcher den Fall des Erzengels Lncifer ^ur Hölle gemalt
hatte, wnrde im Alter von seinem eigenen gemalten
Teufel so oft erschreckt, daß er's endlich nichl mehr ans»
hallen tonnte lind sich ermordete. — Von einem engli»
scheu Karilalurenmaler heißt es, daß er sich eb.nfalls
das Leben genommen, weil ihn« seine „Spotlgeburten"
lebendig und in Lebensgröße jede Nacht d^n Schlaf

raubten. — Müller, der Schöpfer der Kupferplalte der
Sixliuischen Madonna, war glücklicher. I n seinem Altt'r
besuchte ihn die liebliche Madonna und ihm mit süßer
Stimme .dankend für die künstlerische Liebe, dio er in
Ausgrabuug ihres Bildes ihr so lange gewidmet, lud sie
ihn zugleich ein, ihr in den Himmel zu folc^n. — Der
berühmte Ven Johnson betrachtete öfter die ganze Nacht
seine große Zehe, um den Kämpfen von Tartaren und
Türken, Katholiken und Protestanten nsw. zuzusehen,
w.lche sich diesen etwas unbeqnemen Kriegsschauplatz zur
Ausfechluug ihrer Ansprüche gewählt hatten. — Beetho»
vcn, der bekanntlich in den letzten Jahren taub lvar,
bekam dadurch ein so feines inneres Gehör, daß er nicht
nnr beim Dirigieren jedcn Ton genan hörte, sondern
ganz große Kompositionen Ton für Tou vollständig aus<
nnd ausgeführt hörte, währeud alles um ihn her totes
Schweigen war. — Man ist heilte geneigt, alle solche
Träume, Visiomn, magnetische Affektwnen und „Nacht«
feiten der menschlichen Seele" stets sehr nüchtern und
verständig mit „Blut, schwachen Nerven" und dergleichen
zu erklären. Das ist vielleicht falsch. Gerade die' Psyche
des Küuftlers ist so kompliziert, daß es hier villleicht
nicht unangebracht erscheint, an noch nicht erklärte
Kräfte des menschlichen Orgauismus zu glauben.

— lWiebiel soll unsere Kleidung wiegen?) Die kürz«
lich auf der englischen Konferenz für physische Erziehung
aufgestellte Vei)auptung des Dr. James Eantlie, daß auf
jede „Stone" (etwa I2V2 Psnnd) unsercs Kürpergewich«
tes eiu Pfund Kleidung entfallen muffe, l M in England
zu lebhaften Erörterungen geführt. I n der „Daily
Ma i l " ergreift zu dieser Frage ein bekannter englischer
Arzt das Wort. Er bezeichmt die Forderungen des
Dr. Eantlie als übertrieben und nimmt zum mindesten
an, daß dieser einen in erheblichen Kälteregionen lebcn«
den Menschen als Beispiel für seine Vekleidungsforde»
rnngen genommcn hat. I n unserer gemäßigten Zone
würde sich ein derart gekleideter Mensch ans gut deutsch
tot schwitzen. Der Londoner Arzt stellt als Durchschnitts«
gewichle für die einzelnen Kleidungsstücke des Mannes
folgende Tabelle auf: Unterkleidnng und Strümpfe sollcn
etnxi 1'/« Pfnnd wiegen; auf Hemd, Kragen und Kra»
uxilte sollen 3/l Pfund kommen; das Gewicht des An-
zuges soll eliua 5'/:, Pfund betragen, und die Schuhe sol-
len nicht mehr als N4 Pfund wkgen. Insgesamt würde
das elnxi 8 ^ Pfnnd ausmachen. Weiler belMiptet der
Londoner Arzt, daß die Kleidung eines Mannes von
seinem Körpergewichte völlig unabhängig sein könnte.
Beileibe dürfe man nicht annahmen, daß fie um so
schwerer sein muffe, je höher das Körvergewicht sei. Eber
sei der entgegengesetzte Fall möglich. I n der weiblichen
Kleidung ist es noch schwieriger. Normen aufzustellen.
Beispielsweise ist es erwiesen, daß trotz der anßerordent.
lich leichten Kleidung der Frau, die gegenwärtig Mode
ist, diese bedeutend gesünder ist als in den alten Z.iteN/
wo sie sich beispielsweise unter einem halben Dutzend
Unterröcken nichl auf die Straße lvagt^.

— sWie eine echte Dame.j Gegen die geschmacklose
Modesitt^ englischer Damen, Expeditionen in die schlimm«
sten Armutswinlel Londons zn veranstalten, um dort so«
genannte soziale Studien zu unternehmen, wendet sich
der bekannte Soziale Frederik Tuwnsend Mart in, indem
er folgende amüsante und lehrreiche kleine Geschichte er«

Das Geheimnis des Lindenhofes.
Frei nach dem Englischen von A l a r a Mbe inau .

(38. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten,)

„Sie wenigstens werde ich glücklich zurücklassen,"
fuhr Fräuleiu Butler fort; „und dies freut mich lvahr»
hast. Vielleicht besaß ich ursprünglich lein kaltes Herz;
aber an lmine Gefühle wurde niemals appelliert. Gut
für mich, daß dem so war. Ich würde meine Verein»
samnng schmerzlicher empfinden, wenn ich stets von
Liebe und Zärtlichkeit umgebeu geweseu wäre. Sie wur»
deu geschaffen, um geliebt zu werden und wiedcr Ihrer»
feits andere zu beglücken. Sie müssen gesehen, gefühlt
haben, daß mein Onkel selbst nur in Ihrer Gegenwart
lebt, uud werden begreifen, daß ich im Ernste spreche,"
fügt. sie lächelnd bei, „da ich ruhig die Gewißheit vor
mir seheu l'ann, zum zweiten Male mein Erbe zu ver.
lieren."

„O Fräulein Butler, wie können Sie so denken!
I h r Onkel belrachlet sich als einen Gcächtcten; er ist
stolz und edelsinnig — er wird nicht daran denken, nene
Bande zu knüpfen, während dieser entsetzliche Verdacht
noch sein Leben verdüstert."

„Er sängt bcreils an, diese Bedenken zu überwin»
den," versetzte die andere mit bebenden Lippen. „Sie
selbst haben̂  den ersten Anstoß dazu gegeben, und nun
fährt er so fort. Sie sehen, daß er bcreits wieder freier
mit der Welt verkehrt. Er hat seinen Glückstraum —
jetzt wird er nach dessen Erfüllung streben."

„Niemals, so lange jener Makel alls seinem Namcu
haftet," sagte Julie cuergisch; „seien Sie dessen sicher."

„Aber nni Ihrer selbst willen möchten Sie es au»
dcrs wünschen?" fragte Fräulein Butler, fast in ihrem
frühereu hämischen Tone.

„Gott weih, daß ich es um vieler willen and.rs
wünscl>>," sagte Julie ruhig- „hauptsächlich um Ihres
Onkels selbst willen, dessen trauriges Geschick mir die»
ses Mitleid einflößte. Doch ich zweifle nicht daran,
daß auch dies. Wolke endlich der Sonne weichen wird."

„Er selbst legt einer solclM Klärung durch sein

hartnäckiges Schweigen über die Vergangenheit das
größte Hindernis in den Weg," versetzte die andere.
„Doch was nützt es uns, Worte über einen Gegenstand
zu verschwenden, den wir nicht verstehen. Ich möchte >
etlvas anderes noch mit Ihnen besprechen. Spätestens
in vierzehn Tagen werde ich den Lindenhof verlassen —
und S i . wünschen wohl nicht, allein hier zu bleiben?"

„Eutschieden uichl, ich werde nach Hause zurück»
kehren."

„Sie sind glücklich, ein Heim zu haben, wo Sie
jederzeit willlommen sind. Ich habe lein Heim — kelne
Angehörigen — kein Vaterland. Überall bin ich eine
Fremde; aber hicr ist mir das Leben unerträglich ge»
worden."

„O, Fräulein Buller, stehen Sie ab von Ihrem
Plane," bat Julie, „bleiben Sie hier bei den Herzen,
die mehr Interesse an I h n m Wohlergehen haben, als
Sie glanbcn."

„Beendigen wir jetzt diese Unterredung, die doch nur
zu verhängnisvollen Mißverständnissen führeu kaun.
Jetzt schon gießen Sie ganz unbewußt Öl in das Feuer,
Fräulein Sand. Ich verzichte auf das lästige Mit le id!
der Welt und weiß, daß mein Platz nicht hier ist. Es
ist nur gerecht, wenn außer mir auch andere leiden;
ich brauche keine Sympathie,«habe aber auch keine zu
verg.ben. Verlassen Sie mich jetzt — gute Nacht!"

Julie folgte nur zu gerne dieser Aufforderung,
denn die Uuterreduug mit Fräuleiu Butler wurde ihr
jede Minute peiulicher. Sie. zog sich auf ihr Zimmer
zurück mit dem Gefühle, ihre Zeit zu haudeln s i noch
nicht gekommen; sie müsse sich vorläufig jeder Einmi- 1
schung enthalteil.

Inzwischen halle Herr Kramer seinem Klienten
die Mitteilung von der wichtigen Entdeckung gemacht,
die ihnen bevorstand, und damit dessen ganze Energie
lvachgvrufen. Weston war sofort entschlossen, seine g" '̂ '
Zeit nun ausschließlich den Interessen seines Freundes
zu widmen, bestand aber darauf, daß man diesen mit
allen näheren Umständen der Sachlage bekannt mache.
„Er hat lange genug durch die Ungewißheit gelitten," !

sagte er; „nun wird er fühlen, daß seine Stunde ge»
kommen ist, und vollkommen breit fein, das Werk zu
vollbringen, das ihm obliegt. Bis jetzt war mir die ganze

^ Geschichte nicht klar; ich wußte, daß meinen Freund
keinerlei Schuld traf und wollte ihm nicht durch Fragen
lästig fallen. Aber zu welchem Geschicke war cr ver»
dämmt! Welche schamlose Niederträchtigkeit von jenem
Elenden, so viele Jahre den Verdacht auf eimm Un»
schuldigen ruhen zu lassen, einen solchen Betrug so hart»
nackig durchzuführen! Er muß, wie Sie sagen, irgend ein
Verbrechen auf der Seele habeu, das ihn für sein eige«
ms Leben fürchten läßt."

Ehe Templeton am nächsten Morgen sein Zimmer
verließ, suchte ihn Weston anf und erbat sich eine Unter°
redung unter vier Augen im Vibliothetzimmer. Her»
manns Gedanken weilten bei Julie, du' er durch seinen
Verdacht schwer beleidigt zu haben fürchtete, und dennoch
lehnte er sich gegen das Necht des Freundls auf, sie
dem Lindenhofe fo bald zu eutführen. Müde warf er
sich in einen Sessel und sagte gedrückt: „G.he etwas
sachte zn Werke, Robert; meiue Stimmung ist heute die
denkbar düsterste. Bei Gott! Nie zuvor fühlte ich mich
so unzufriedeu mit mir selbst."

„Ich habe nicht dir Absicht, deine trübe Laune noch
zu verstärken," lvar die freundliche Entgegnung. „ I m
Gegenteil, ich komme, um dir zu sagen, daß du sie ver>
jagen mußt— daß du keiue Zeit mehr hast, ihr nachzu*
hängen; mit einem Worte — ich wollte über Leutnant
Butler mit dir sprechen."

Tcmpleton fnhr aus seinem Sessel auf; das heiße
! Blut strömte in seine Wangen; seine Augen schienen
Fuer zu sprühen. „Was ist's mit ihm?" rief er, Robert
fest beim Arme packend. „Ich bitte dich, treibe in dieser
Sache keinen Scherz mit mir. Was hast du mir z«
sagen?"

„Daß dli neue Hoffnung haben darfst, sonst wäre
ich nicht so mit der Tür ins Hans gefallen. Du sprachst
die Vermutung aus, daß der Mann noch am Leben s"
— ich bin überzeugt, daß es so ist."

l (Fortsetzung folgt.)
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M)lt: Ein kleines Mädchen von der Ostseite »var zu dem
Gartenfest einer reichen Dame eingeladen; die Klcine saß
"uf dem Nasen neben der Dame des Hauses, trank Tee
"nd aß Kuchen. Plötzlich fragte das Kind'du- Gastgebe°
un: „ Ist I h r Galle dem Trunke ergeben?" — „Aber,
"lnd . . . ncin, er trinkt nicht im Übermaß", antwor-
tete erstauin die Dan,e. — ..Wieviel verdient I h r
Mann?" — „Mein Gatte arbeitet nicht, er ist Kapi-
talist." — „Haben Sie Schulden?" — „Wie kommst dn
uur zu dieser Frage?" — „Si> haben eine gesunde Ge-
sichtsfarbe . . . Sie schminkel, sich dach nicht?" — „Hör'
Mal, Kleine, >vas sullen alle diese unverschämten Fra-
gen?" ^ . „Unverschämten Fragen? . . . Meine Muller
lXN mich ermahnt, mich wie eine vornehme Dame zu be-
nehmen, und wenn vornehme Dame» zu uns kommen,
dann stellen sie meiner Mnller immer die Fragen, die
Sie eben als unverschämt bezeichnet haben."

— ftlltjapanische Vinbalsamierung.) I n früheren
feiten besaßen die Jänner eine Einbalfamierungs»
Methode, durch die die Leichnamc sehr lange Zeit anßer-
Wvöhnlich gut erhalten blieben. Eine japanische Zeitnng
lenkt jetzt die Aufmerksamkeit aus einen Fall diescr Art,
der jüngst in Kobe ans Licht gekommeil ist. Gewisse von
bcr Verwaltung geleitete Bauärbriten machten die Über-
sührung einiger Gräber der Aoyama°Familie, die im
Hintergrund des Anyoji-Tempels gelegen sind, nötig. Es
Wurden zwei Gräber geöffnet, die Leichname enthielten,
die vor 200 Iahr.n bestattet worden lvaren. Die Gräber
bestanden ans Steinzellen mit großen Särgen ans Kn°
snnokiholz, in denen sich »och Särge ans Ton befanden.
Als die Särge geöffnet wnrden, bemerkte man znm größ-
ten Erstannen, daß die Leichname vollkommen gut crhal-
ten waren und das Aussehen von Wachsfiguren hatten.
Die alten Amagasakiherren lagen in nahezu lebensvoller
Irische da, in die malerischen Kostüme früherer Tage
gehüllt. I n den Grüften wnrden außerdem einige wert.
volle Gegenstände gefunden, wie lange Schwerter, Orna«
Meute aus Frauenhaar, goldene Familiensicgel und an-
deres. Die Leichname wnrden in provisorischen Gräbern
beigesetzt, bis die im Bau befiudlichen ständigen Gräber
sertiggvstellt sein werden. Die Aoyama.Familie hat ein-
gewilligt, daß die vorgefnndenen Neliqnien als Sehens»
Würdigkeiten im Tempel aufbewahrt werden.

— sLorcleyfclscn zu verkaufen.) Diese Worte finden
sich in Fetldrnck in eimr Anzeige der „Köln. Zeitg.",
Nr. 1270. Ein Leser glossiert diese Anzeige wie folgt:

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten,
daß ich so tranrig bin.
„Der Loreleyfcisen verkäuflich!"
So steht's ill der Kölnischen drin.

Dcr Felsen, der einst viel besungen,
der Felsen der Loreley,
der schönste Punkt des Rheines
steht zum Verkaufe heut frei.

Ein Gasthans ist dranf errichtet,
doch scheint es nicht recht zu geh'n,
sonst würde es nicht als verkäuflich
heule in der Kölnischen steh'n.

Den Leser dci' „Kölnischen Leitung"
ergreift es mit tiefe», Nefpekt,
er sieht in dem Felsenriffe
ein Speknlationsobjekt.

Das l)at eine große Zukunft,
deine Gelder drnm lege drin au!
Ach, Heinrich H^ine, was hast du
mit deinem Singen getan!

Lolal- und ProMM-Nachrichtcu.
Stadtvcrschönernng.

«edanlen und Vorschläge. Von einem <altm Laibacher.
(Schluß.)

V I .

Eine dritte dringende Frage scheint die Frage einer
M a r k t h a l l e zu sein; hiefür ist angeblich schou der
jetzige Vodnikplatz anserschen. Aber der Schein trügt
uft: Eine Markthalle ist für Laibach n icht notwendig.
Der Platz, anf dem das ehemalige Lyzeum stand, kann
für eNvas Besseres verwendet werde»,. Der Obstmarll
"nf den, Poga^arplatze und di> Fleischstände in der ehe.
maligcn Schulallee wären zu belassen,- sie stören nie«
manden, sind in sanitärer und marktpulizeilicher Hinsicht
besser als das geschlossene System der Markthallen, das
s'ch in Berlin uud in, übrigen Dentschland nicht be»
währt hat nnd darum aufgelassen wurde. Auch würde
^s der Landbevölkernng manche Unbcqnemlichkeiten,
Dusten und Plackereien verursachen, die schließlich doch
'nir die Konsumenten zu spüren bekämen. Vorläufig soll
"lles beim Alten bleiben; falls jedoch an der Stelle des
jetzigen Marktplatzes ein Gebäude erbaut werden sollte,
>u könnte er ja auf den benachbarten Kaiser Iosef.Platz
verlegt werden. Übrigens ^ warnm nützt man ,den gc«
räumigen Iakobsplatz so gar nicht aus, z. N. als Holz.
^erlaufsplatz und bei Jahrmärkten? Dadnrch würde man
"nch in das neuestcns ellvas vernachlässigte Iakobsviertel
"eben nnd Verkehr bringen.

Unsere S t r a ß e n b e l e u c h t u n g ist in, allge-
meinen nicht schlecht; nur wird ein feineres Empfinden
sür ästhetische Wirlungen vermißt. So haben die auf
dein Kongreßplatze angebrachten Bogenlampen leinen
Zweck — ihr Licht gcht in den Blättern der Kastanien,
bällnie vertonn. An ihrer Stelle wären in der ganzen
Länge von der Nonnentirche bis zur Tonhalle minde»
stens drei eleltrijche Bogenlampen anzubringen, die dann
wirklich den Platz nnd die angrenzende», Vanten, so die
Nonmntirche, die landschaftliche Burg und die Tonhalle
gut bclenchlen nnd anch am Abend zur Wirkung bräch°
ten. Die Jubiläums« und die Franzislanerbrücle sollten
nicht in der Mitte, sondern an ihren Enden beleuchtet
sein, die letzte Bogenlampe der Slrilargasse wäre vor
dem Obelisk Zu entfernen nnd dieser sollte seitlich von
zwei Bogenlampen, die man von der Stritargassi, nicht
sehen dürfte, belenchtel sein; endlich sollte der Marien«
platz noch eine Bogenlampe in der Näho der Franzis-
lanerlirche nnd des Pre^ereN'Dent'males erhalten. Die
jepige sleht schon zu weit gegcn die Peteröstraße. Die
Maria Theresien-Straße sollte ebenfalls mit Vogenlam.
pen, wenigstens bis znr evangelischen Kirche, erhellt sein,
ebenso die Vleiweisstraße vom „Narodni dom" bis zum
Regiernngsgebände. Alle Bogenlampen aber sollten höher
als jetzt hängen.

Znm Schlüsse noch ein Wort über unsere B ä d e r :
sie sind alle zu klein nnd sehr unmodern. Das Volksbad
in der Vahnhosgasse ist längst zu klein und sollte er-
wcitert werden, wodnrch anch der zwecklose Vorgarten
verschwände. Eil , mit modernem Komfort ausgestattetes
Bad fehlt in Laibach gänzlich. Nnd doch sind in Laibach
dafür mehr als auderswo die Bedingnngeu (Flüsse,
Bäche, Wasserleitung) gegeben. Man soll aber nichts
Halbes schassen, sonderu die Sache in großzügiger Weise
in die Hand nehme» und mit dcm Freibadc anch Luft»
nnd Sonnenbäder verbinden und dafür Sorge tragen,
daß dicscs Freibad so weil als möglich von der Stadt
weg, in der freien, schönen Natur, ellva weit oben an der
Laibach vor ihrer Teilnng, errichtet würde. Man soll
damit anch Sportplätze und gute, wirklich moderne
Parkanlagen verbinden, so daß nicht nnr für die lörper»
liche Erfrischung, scndern anch sür die geistige Erholung
und Nnhe gesorgt würde. Dicses Freibad wäre dnrch
entsprechende Einteilung den besitzenderen Klassen »nd
den breitesteil Volksschichten zugänglich zu machen —
dann würde auch der finanzielle Erfolg nicht ansblei-
beu, wic er alleu derartigen Unternehmungen in große»
ren Städten beschieden war. Die Idee eines Bades
unterhalb der jetzigen Petersbrücke gegenülxr der ehe»
maligen Znclerrasfinerie, das unlängst aufgetaucht ist,
muß demnach abgelehnt werden.

Endlich noch ein Wort über unsere V o l k s b e l u -
stigungen. Den sogenannten „Laibacher Prater"
kennt jedermann, und z,var meist von, grenlichen Kon-
zert her, mit dem dic verschiedenen „Etablissements"
mit ihreu volltönenden Musikautomaten, Drehorgeln nnd
sonstigen Mordweikzengen die Nerven cines Sladlmen»
schen, der in der großen Allee oder in Tivoli Erholung
sucht, ruinieren. Deshalb sci hier noch die Anregung
gegeben, diese Volksbelnslignngen mehr gegen ki^ka zu
verlegen, das ja ohnehin der privilegierte Ansflngs.
und Vergnügungsort der breiten Massen am Sonntag
gewesen nnd anch geblieben ist.

Dagegen wären die jetzigen brachliegenden Grüude
des slovenischen Radsahrvereims zu einem m o d e r n e n
S p o r t p l a t z e , einer Art Olympion, auszugestalten,
da dcT' Nadrennsport nicht mehr betrieben wird. Frei«
turnen, Tennis, Fnßball, Eroquet, Hokey — kurz alle
modernen Ingendspicle sollten hier i» organisierter und
planvoller Weise betrieben werden. Die bisherigen un°
schönen Bretterwände sollten fallen, an ihrer Stelle um
den ganzen Sportplatz ein leichtes Eifengiller nnd ein
Trottoir geführt werden sv daß anch dem nicht mit»
spickenden Publikum das Znschanen ermöglicht würde.
Der finanzielle Erfolg einer solchen Ansnütznng des
Platzes würde sich anch sofort einstellen, während der
jetzige Platz ein so geringes Erträgnis liefert, daß kanm
die Erhaltnngskosten gedcckt lverden.

Laibacher Gemciuderat.
(Schluß.)

— Namens der Polizeisektion berichtete »veiters Ge.
lncinderat F r a n c h e t t i über das Gesuch der Frau
Iakobine, Käst n er nm Benennnng der namenlosen
Gasse zwischen ihrem Hause und der Tonhalle. Die Gasse
wurde „Kratka steza" benannt, während die neue Gasse
hinter dem Kaiser Franz Ioseph.Iubliäiimsthraler über
Antrag des Gemeinderates B r a n d t den Namen „Ee°
sarja Avgusta nlica" führen wird.

Der sodann genehmigte Voranschlag der städtischen
Pfandansialt für das Ixchr 1913 weist 21.500 X Ein-
nahmen und 21.666 X Ausgaben, somit einen Abgang
von 166 X ans. Da der bisherige Schatzmeister sür
Preziusen nnd Effekten, Herr Milko K rape5 , seine
Stelle gekündet hat, wnrde befchlufsen, die Stelle sofort

auszuschreiben und mit 1. Jänner 1913 neu zu besetzen.
Die Besoldnng des Schatzmeisters wnrde mit 1600 X,
die zn erlegende Kaution mit 1000 X festgesetzt. Der
Schatzmeister soll von Berns Goldarbeiter s.in, "darf je°
doch das Guldarbeitergewerbe nicht ausüben.

Sodann wurden die eingebrachten selbständigen
Anträge den kompetenten Sektionen zur Vorberatung
zugewiesen, und zwar: der Antrag des Gemeinderales
R o j i n a betreffs sofortiger Inangriffnahme der Ar»
beilen für den Van der projektierten dritten städtischen
Knabenvollsschnle im Kolisenmvierlel der Schulsettion;
dcr Antrag des Gemeinderates M a r i n k o betreffs Ab-
ändernng der Normen sür den Verkehr der Fäkalien»
neigen der Polizeisektion; die Anträge des Gemeinde»
rates R e i s n er betreffs Benennung einiger Vvr»
lehrsstraßen auf dem Laibacher Moor sowie betreffs
Regulierung der Straße vom sogenannten Noten Kreuze
bis znm Schnlgebände aus den, Karoünengrnnde der
Polizeiseklion.

Nach Erledigung der Tagesordnung wnrden meh°
rere Dringlichkcitsanträge eingebracht. Gemeinderat
K r e g a r stellte den Antrag, ,daß die Mimanern längs
des Lailxichslnsses der Architektonik der Umgebnng M a °
rienplatz mit der Franzislanerlirche) angepaßt »verdeil
sollen und daß die Sladtgemeinde hinsichtlich der Demo»
lierung tx'r Franzensbrücke mit der Zentralkommission '
für Kunst, nnd historische Denkniale in Vcrbinduug zu
treten hätte. Um die dekorative Ausschmückung der Kai»
mauern mit der Umgebnng architektonisch in Einklang
zu bringen, sei ein Fachmann mit der Ansarbeitung der
bezüglichen Pläne zu belranen nnd die Angelegenheit
dem ÜbeNvachnngsansschusse für die Sammelkanäle ab»
zutrete». Die Dringlichkeit des Antrages wurdc vom
Gemeinderate anerkannt und der Antrag angenommen.

Gemeinderat N o v a k brachte den Dringlichkeits.
antrag ein, daß in der Tirnaner Vorstadt die Straßen
stets Zeitlich früh mit drm Schneepfluge befahren wer>
den solle», nm der Arbeiterschaft den Weg zn den Fa»
brils° und sonstigen Wertstätten zu erleichtern. Der An»
trag wird, da ihm die Dringlichkeit nicht zuerkannt
wnrde, i i , der nächsten Sitznng ans die Tagcsordnnng
gelangen, desgleichen der weitere Antrag des Gemeinde
rates N o v a k betreffs Gewährnng von Weihnachts»
remunerationen an die städtischen Arbeiter. Der Antrag
des Gemeinderates I e g I i <- lxlresfs Gewährnng von
Neujahrsremnnerationen an die städtische Polizeimann,
schast gelangt anläßlich der Bndgelberalnng znr Ver-
Handlung.

Gemeindcrat M a r i n t o interpellierte den Nür-
germeister in betreff der Sänbernng der Straßen vom
Schnee, namentlich jener Straßenzüge, die bei Leichm»
begängnissen passiert werden müssen. Bürgermeister
Dr. T a v ^ a r erklärte, diesbezüglich das Nötige vcr-
fügen zn »vollen. Genieinderat ^ e r j a k interpellierte
den Bürgermeister in Angelegenheil der Errichtung von
Waschstcllen am Laibachflnsse, woranf der B ü r g e r »
m e i s t c r entgegnele, daß die Errichtung von Wasch-
stellen im regulierten Laibachflnsse nnznlässig sei, daß
jedoch in verschiedene!, Teilen der Stadt Waschvorrich«
lnngen, ähnlich wie am Ambroiplatze, errichtet werden
sollen. Gemeinderat I c g l i 5- trat sür die Beschotterung
des Fußweges längs der Gartenmauer an, Hrvatski trg
sowie sür die Ausbesserung des Trolwirs ans der Pe-
tersslraße ein.

I n der hierans abgehaltenen verlranlichen Sitzung
wurde der Magistralsofsiziant Gregor E r .̂ e n krank»
heitshalber in den dauerndeli Ruhestand versetzt und
ihn, eine Pensionsgebühr von 1500 X znerkannt. Der
bisherige Aushilfsdiencr an der f. l. Oberrealschule
Ivan Ei m o » i' i <"' wurde zn», definitiven Tchnldiener
ernannt.

— sNelobcnbe Auerkennunqenj »vnrden vom k. n. k.
Korpskoiumando <n,sgesprochen: dnn Hanfttinann des
Generalslabskorps Iol)ann F a r f u g l i a anläßlich des»
sen Enthebung vom Dienste des Brigade-Generalstabs»
offiziers der 56. Ii,fanteriebrigade, für seine gan^ be»
sonders anerlenncns>verte und vorzügliche Dienstleistung
in dieser Verwendung; dem Hau'ptmann Konstantin
L a t l e r e r Ritter von L i n t e n b n r g des Infan«
terieregiments Nr. 17 für vorzügliche Dienstleistungen
in den verschiedensten bishcrigen Verwendungen sowie
für besonders ersprießliche nnd vorzügliche Leistnngen
in, Truppendienste; dem Oberlenlnanl Milan T i 5 >
l j a r von L e n t u l i s, zugeteilt dem Generalstabe,
anläßlich seiner Enthcbnng vom Dienste des General»
stabsoffiziers der 55. Infanleriebrigade, für seine stets
mustergültige Tätigkeit aus diesem Posten; dem Ober-
leutnanl Hermann W e n d l i n g de-s Insanterieregi»
nienlS Nr. 7 sür seine 14jährige, blunders ersprieh.
liche Dienstleistnng in den verschiedensten Verwendnn-
gen; den, Oberleutnant Stephan von T a p a v i e z a des
gleichen Regiments für seine in den verschiedensten
Verwendnngen gelrisleten vorzüglichen Dienste; dem
Oberleutnant Eugen V a l l u n anläßlich dessen Trans-
feriernng vom Infanterieregiment Nr. 17 znm Insan-
terieregiinenl Nr. 100 für seine in den verschiedensten
Verwendnngen geleisteten slels vorzüglichen Dienste^
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dcm Ncchnuugsunteroffizier erster Klasse Andreas P e -
t e r n el des' Infanterieregiments Nr. 97 anläßlich
dcffen Übertrittes in don Zivilstaatsdienst für seine dnrch
Zwölf Jahre geleisteten vorzüglichen nnd gelvissenhasten
Dienste als Hilss<irbeiler beim Ersatzbalaillon^kader des
Infanterieregimeillo ?ir. 97 nnd Ergänziingsbezirts-
kommando in Trieft- dem Feldwebel Benedikt S t e r .
p i n des Insanlerieregiments ) i r . 97 für ŝ ine vor-
zügliche zivölfjährige Tieilstleiftnng, insbesondere jedoch
für seine Tätigkeit als Aufsichlsnnteroffizier der Schieß-
statte >n Aazoviea.

— Auswahl der „überzähligen" Rekruten, welche
iu die Ersahreserve gelangen.) Tie geringe Zahl der
bisher eingelansenen (besuche von Wehrpflichtigen des
Assentjahrganges 1912 nin die Übersetzung als „Über-
zähliger" in die Ersatzreserve läßt das Kriegsininiste.
rium verlnnten, daß di." Vestiminnngen des H 37 : 3,
Wehrgesetz von 1912, den in Betracht lommenden Wehr»
Pflichtigen nicht hinreichend bekannt gelvorde» fei. Nach-
dem die Ausivahl als „Überzähliger" zwecks Überset-
zung in die Ersatzreserve nach d̂ m Grade der Verücksich-
tigungswürdigkeit ans Gründen der Fainilienerhallnng,
der Laildlvirtschaft, des sonstigen Erwerbes nnd der bür-
gerlichen Berufsbildung erfolgen lvird, sind Wehrpflich-
tige des Assenljahrga»g,s 1912 von den Kommandos,
Truppe» nnd Anstalten ans die bezeichneten Bestimmun-
gen mit dem Beifügen aufmerksam zn machen, daß sie
bei Vorwallen besonders rücksichtswürdiger Verhältnisse
ihre Gesuche nm di. Übersetznng in die Ersatzreserve als
„Überzähliger" nngesälimt einznbringen haben nnd daß
die Gesnche, die bis zum Zusammentritt der für die
Ansnxlhl als „Überzählige" bestimmten Kommissionen
einlangen, in Verhandinngen gezogen werden. Da nicht
vorauszusehen ist, ob trotz dieser Änfsordernng eine ge»
nügende Anzahl von Gesuchen vorliegen wird, haben die
Kommandos der Trnppen und Anstalten durch direlle
Befragung der Nckrnlen jene zu ermitteln, die in
Ansehung der vorgebrachteil Gründe besonders berück-
sichtignngswürdig erscheinen. Diese Mannschaft ist in ein
Verzeichnis in liner Zahl aufzunehmen, die 4 Perzent
der zugewiesenen Nekrntenqnote entspricht. Ist diese
Anzahl durch besonders berücksichiignngswürdige Vewer»
ber nicht gedeckt, so tonnen die Kommandos der Trnppen
und Anstalten /,ur Ergänzung auf die obigeu 4 Perzenl
solche Nekrnten in das Verzeichnis ausnehmen, die in»
fvlcp geistiger Minderwertigkeit oder nicht genügender
physischer Entwicklung fiir den Militärdienst weniger
geeignet sind. Diese Verzeichnisse dieneil den betrefft n»
den Kommissionen — wenn erforderlich — als weiterer
Vehlf für die Auswahl der Überzählige,,. — Die im
vorstehenden verfügten Maßnahmen verfolgen lediglich
den Zweck, für alle Fälle ein-,hinreichendes Reservoir
für die Auswahl der Überzähligen zn garantiere». Es
ist sonach keinesfalls b.stimmt, daß die in den Ver-
zeichnissen anfgenommene Mannschaft anch tatsächlich
als „Überzählige" sürgewählf und in dk Ersatzreseroe
übersetzt werden wird, ans welchen Umstand diese Mann-
schaft aufmerksam zn machen ist.

— ftleine Handtücher und Trife für die österreichi»
schen Persoueuwaggons.) Das „Eisenbahnblalt" schreibt'
Unter Hinweis ans die analoge Einrichtung in den Per-
soneilNiagen der Alislandsbahnen, speziell Denlschlands,
wnrde anch in Österreich dic nnenlgellliche Vereilhallnng
von Handtuch nnd Seise in den Waschräumen der Per-
sonenwagen angeregt. Die amtlichen Erhebungen haben
indes zli einem negativen Ergebnis geführt. Die nn°
cntgellliche Bereithallnng von Handtnch nnd Seife in
den' Waschränmeu der Personeinvagen kann hienach, ab»
gesehen von den hohen Anschasfnngskoften, namentlich
im Hinblick aus die nahezn eine halbe Mil l ion Kronen
jährlich betragenden Erhallnngskosten, nicht in Aussicht
genommen werden.

— l"Matica Tloveusta".) Über die an, 18. d. M.
abgehaltene Ausschußsitzuug erhalteu lvir folgendes Koin»
niüniqil^: Das Material für das große, technifche Wör»
tcrbuch ist alphabetisch auch schon im Nahmen der ein-
zelnen Vnchstaben geordnet. — Die Drucklegung der
Landlarle der von den Slovenen bewohnten Gebiete
macht Fortschritte; alle Teile befanden sich schon in der
ersten, einig anch schon in der zweiten nnd dritten Kor»
rektur. — Tie Publikationen pro 1912 sind im Drucke.
— Das Drama „Tekma" von A. Fnntek wird angenom-
men. — Auf Grund des Berichtes des Präses wird
über den lilerarischen Nachlaß von Dr. K. Klrekelj be-
raten; fiir die „Maliea" ist das bedeutendste das Ma>
ttrial der slovenische» Volkslieder sowie der Märchen
und der Sprichwörter. — Zum neneu Nedaktenr der
Sammlnng der Volkslieder >vird .Herr Dr. Josef Glo°
nar, Beamter der Universitätsbibliothek in Graz. er»
nannt, «lrekeljs historische Graminatik der slovenischen
Sprache, die in einigen Kapiteln (im Umfange von ewa
25 Drnckbugeil) druckfertig vorlicgt, in der aber andere
Kapitel gänzlich fehlen, wird besser und erfolgreicher
in,der Südslavischen Akademie in Agram herausgegeben
lverden können. — Hn betreff der Erwerbung der sl»
veiiischen Bibliothek ^tr.kcljs für Laibach trat das Prä-
fidium mit den Leilnngen der hiesigen Lyzealbibliolhek
und des Landesuluseums „Nudolsiuuiu" in Verbindung;
die „Mal im" un'rd gern das an die Negiernng zu !ei»
tendc gegenständliche Gesnch unttrstützeu'. — I m Nah»
nicn der „Matica Hrvalska" ,vird ein Entwnrf zu einem
großen illustrierten Werke nb'^ Istrien ausgearbeitet,
an das sich spater ähnliche Werle über das Königreich
Kroatien, über die von den Slovencn bewohnten Gc°
biete, über Dalmalien und Bosnien anschließen sollen.
Die „Matiea Slovensla" hat diesen Entwurf zur Vcgut.

achtung slovenisck>en Fachnlännern vorgelegt. Das Blich
könnte als gemeinsame Edilioll der beiden Matiea.Ver»
eine erscheinen. — Für das Jahr 1912 fehlen mit Rück»
ficht auf den Voranschlag noch Milglicdergbiihrcn im
Betrage von 3000 K. Visher haben 2463 Mitglieder
ihre Beiträge entrichtet.

— sWaldheims Kondukteur.) Dieses handliche, voll«
ständige nnd billige bahnamilich revidierte Fahrplanbnch
der österreichisch-ungarischen Monarchie ist soeben in
neuer Ausgab^ sNoveniber-April) erschienen. V. sonders
bemerlellslvert ist der gute, klare Druck und die ncuge»
zeichnete Eisenbahnlarte. Waldheims Kondnktcnr isl in
allen Buchhandlungen, Zeitungsverschleißcn, aus Nahn-
Höft» nsw. zunl Preise von 1 ^ lfranlu per Post 1,1l» lv)
erhältlich. Später erscheinende Nachträge werden kosten»
los geliefert.

— lSanitiits-Wochenbericht.j I n der Zeit vom
10. bis 16. d. M. kamen in Laibach 18 Kinder znr
Welt (23,40 pro Mille), darunter 5 Totgeburten; da-
gegen starben 11 Personen (l4,30 pro Mille). Von den
Verslorbeilen lvaren 4 einheimische Personen; die Sterb-
lichkeit der Einheimischeil betrug somit 5,20 pro Mille.
Es starben an Tuberkulose 1, an verschiedeueu Krank-
heiten 10 Personen. Untcr den Verstorbeneil befanden
sich 7 Ortsfremde l63,64 ^ ) nnd 10 Personen aus
Ansiallen l9<»,91 5l). Infektionskrankheiten wnrden
gemeldet: SclM'lach 2, Typhus 2 flieide vom Lande
ins Landesspital überführt).

— i„Niesl'n und Zwerge".) Wir erhalten folgende
Zuschrift: I m Feuillelon Ihres Blattes vom 19. ,d. M .
wird des tlcinsten Zwerges, der je gelebt, des Amiral
Tom Pouee, des Liebliugs der Königin Viktoria, Er-
wähuung getan nnd u. a. gesagt, daß er sich ösftutlich
niemals habe sehen lassen, obzivar ihm die vorteilhaf-
testen Engagemenlsanträge vorgelegen seien. Demeg-
geiliiber kann ich ans dein Tagebnche eines Inristen ans
dem Jahre >853 lopiercn: Graz, 14. Oktober 1853.
„Heute !var ich im Theater, wo sich Amiral Tom Ponee,
Franzose, 19 Jahre alt, 26 Zoll hoch, Prodnzierle. Sein
Erscheinen soll bei Tag einen sehr widerlichen Eindrnck
machen, ob seines krankhaften Ansfehvns, aber abends
lvar das dnrchans nicht der Fall. Seine Kleinheil ist
überraschend, er ist ziemlich wohlgebaut, uur feine Ex-
tremitäten sind unverhällilismäßig klein. Seine Equi-
page ist sehr mt l . Leider hörte ich ihn nicht sprechen.
Er kann nur sranzöfisch nnd englisch. Er spielte in
zwei Pantomimen mit lind zeigte da eben nicht zn wenig
Geist. Wer ihn einmal gesehen hat, geht jedoch seinet-
wegen nicht ein zweilesmal ins Th.ater." — Der Ve»
richterslaller IM ein paar Wochen später Tom Pouce
aus einer „Kunstreise" in L a i b a c h gesehen.

— lAufstellung her Dachstühle auf die neue Kirchc.j
Bei der Ioscfikirche an der Elisabelhslraße sIesniten-
kolleginm) wnrde in ,den letzten Tagen der Tachsluhl
aus die Kuppel und den mittleren Teil der Kirche auf-
gestellt. I » Bälde erfolgt anch die Aufstellung des Dach-
stnhls auf den Glockeulnrm. Der Tnrmkörp.r ist mas-
siv gelMen und repräsentiert zugleich deu vorderen Teil
der Kirche mil dem Hanpteingange. Der ganze Kirchen»
bau soll noch heuer unter Dach gebracht werden. x.

" lZur Volksbewegung iu Krain.j I m vol. Bezirke
Goltschee (42.306 Einwohner) fanden im dritten Quar-
tale I. I . 54 Trauungen statt. Die Zahl der Geborenen
belief sich auf 304, die der Verslorb.nen auf 198, dar-
unter 71 Kinder im Alter von der Geburt bis zu fünf
Jahren. Ein Alter von 50 bis zn 70 Jahren erreichten
30, von über 70 Iahreu 49 Personen. An Tuberkulose
starben 25, an Lungemntzündnng 7, an Keuchhusten 3,
an Scharlach 2, an Typhus 1, durch zufällige tödliche
Beschädigung 3 Personen uud durch Selbstmord 1 Per-
son- alle übrigen an sonstigen verschiedenen Krankheiten.
Ein Mord oder Totschlag ereignete sich nicht. i-.

— lZur Eisbildung.) I u den vergangnen zwei
Nächten sind die Teiche nächst nnserer Stadt und die
stehenden Wässer in 8i^ka uud Wailsch teilweise zu-
gefroreu. Die Temperatur betrug nm 7 Uhr früh
—4 Grad k. Heuer dürfte teil, Eismangel ein»
ireten. x.

- ^ lDer Eislaufplah am Kern) findet heuer keine
Verwendnng mehr, wohl aber bleibt die Eisgewinnnng
daselbst noch in Geltung, brzw. sie wird bis auf weite»
res gestattet. x.

" l I m Zcicheu der Kälte.) Diesertage wurden eincr
Partei am Privoz aus der Holzlege Zehn Meterzentner
Steinkohle gestohlen.

" lZigcuner als Ladeudiebe.) Mittwoch abends such.
ten zwei Zigenner und eine Zigeunerin verschiedene hie-
sige Juwelierladen auf. Währcud der eine Zigeuner vor
den» Laden Poslo faßte, ging der andere mit der Zigeu-
»erin ins Geschäft nnd verlangte Arillantringe. I n et»
lichen Geschäften setzte sich die Zigeunerin auf raffinierte
Weise i» den Vlsitz von Ringen, die sie dem Zigenner
znslcckle, worauf sie dieser seinem Kameraden ans die
Straße trng. AIs in einem Laden der Diebstahl eines
Ning,s entdeckt und die Zigeunerin festgehalten wnrde,
lief ihr Begleiter sofort hinans, kehrte aber alsbald
zurück und forderte die Verkänferin anf, die Zigeuncrm
zn untersuchen. Ein Sicherheitslvachmann, der infolge
einer eingelanfemn Anzeige die drei beobachtete, hielt
sie auf dem Nathausplatze an und führte sie dem Amte
vor. Ein Zigeuucr, der die Flucht ergriff, wurde auf
dem Domplatze angehalten uud in die Sicherheitsloach»
sllibe geführt. Unttrwegs warf er vier goldene Ninge
weg. Sie wurden von Pafsanten gefunden lind der Poli»
zci übergeben. Die Verhafteten sind Musiker und Sän»

ger; sie heißen Gott lieb Seyen, 38 Jahre alt, aus Sankt
Martin bei Villach, T<mk'l Iuugwir l , 22 Jahre alt,
aus Ebensee, imd dessen Schwester Katharina Inngwirt,
30 Jahre alt. Die Polizei lieferte hente die Zigenner
dcm Bezirksgerichte ein.

"' sslrbeitertransportc.) Tiefertage gingen vom hie»
sigen Südbahnhose nach Amerika 130 .Kroaten nnd 15
Krainer, nach Eg-.r 27, nach Bnchs 25, nach Innsbruck
19 und znm Bahnbane »lach Uulerkrain 20 Kroaten, wei-
ters nach Wien 17 Gollscheer ab. Aus Amerika kehrten
20, aus Deutschland 25 Kroaten znrück.

" M n unverbesserlicher Diel,) ist der ans dem
Stadtgebietc abgeschaffte nnd schon unzähligemale ab»
gestrafte 50jährige Einbrecher Johann Ier3e aus Ober»
lrain. Er wnrde diesertage auf der Triesler Straße ver»
lüftet, weil er beschuldigt wird, mehrere Betrügereien
lxrübt zu haben. Jer^e ivlirdc gesleril dein zuständigen
Gerichte eingeliefert.

" <Verloreu.) Ein Handtäschchen nebst zwei Schlüs«
selil uild einer Brille, ein goldenes Kettenarmband,
ein Geldtäschchen mit 5 K, ein in ein Taschentuch eiuge-
wickclter Geldbetrag von 50 X und eine Geldtasche mit
22 X ; firner ein goldenes Kettenarmband, eine
Zehnkronennule, ein Geldtäschchen mit 6 1< und ein
Handtäscl)<hen init 12 K nebst Damenhandschnhen.

Theater, Kunst und Literatur.
— sTlovenischcs Theater.) Verdis Oper „Traviala".

die gestern »ach mehrjähriger Panse wieder in Szene
ging, repräsentierte sich im ganzen nnd großen in gefälli-
ger Form, wofür der Trägerin der Titelrolle, Fränlein
N i c h t e r j e v a , nnd Herrn F c j f a r als Alfreds
Vater das Hanptverdienst znkommt. Frönlein Nichterjeva
»var bisher nnr in kleineren Partien aufgetreten, haite
sich aber schon darin die Sympathien aller Theaterbesu-
chcr erlvorbeil; ihre gestrige Leistung in der großen
Nolle der Violett« blieb hinler deu gehegten Envartun-
gen nicht znrück. Fräulein Nichterjcva bestach in erster
Reihe durch ihre glockenrcine Stimme, die in allen Re°
gistern ausdrucksvoll erklang, erforderlichenfalls nicht der
Stärke entbehrte und sich anch im koloristischen Veiwerke
schmiegsam erwies; zudem vibrierte in der gesanglichen
Darbietnng ein warmer Gefühlston, der sich der jeweili-
gen Situation trefflich anpaßte, womit auch schon gesagl
ist, daß Fräulein Nichlrjeva anf schöne Phrasieru»g
volleu Wert legte. I h r Spiel war eindringlich, in den
Liebesszenen von Innigkeit getragen, in der Sterbeszene
von rührender Wirknng. Die Kunstl.rin erzielte einen
volleil Erfolg, wovon rauschender Beifall uach jedem M e
beredtes Zengnis ablegte. Nach Schluß des ersten Aktes
erhielt Fräulein Nichterjeva überdies eine prächtige Vu»
keltsp.nde. Herr F e j f a r , der anch in anerkennenswcr.
ter Weise die Negie führte, brachte zn verschiedenen Ma-
len seinen blühenden Bariton zu prächtiger Entfaltung.
Seine Tungebnng zengte vo» hervorragendem mnsilali«
scheu Geschmacke und rontinierttm Können im Vereine
mit Verständnis für seelische Negnngen; seine Spiel°
weise »var nobel, gemessen, ohne einförmig zu s in. Auch
Herr Fejsar tonnte einige Male fiir herzlichen Beifall
danken. Herr V o n d r a , der den Alfred gab, bot M i r
keine lünstlerischeLeistnng — dazu fehlt es ihm vor allem
an einem starken, nmfangreicheu Organ — aber er IMe
namentlich in den Schlnßaklen, nachdem er die ur-
sprüngliche offensichtliche Vesangcnheil überwunden,
einige ganz glückliche Momente. Herr Vundra war in
das Wesen seiner Nolle verständnisvoll cingedrnnge»; er
brachte in seinen Vorlrag einige Nnanccn'von Zartheit,
worin seine lyrisch gefürbte Stimme nicht übel an-
mutete, nnd dadurch söhnte er uns ciuesteils mil den
sonstigen Schwächen aus, unter denen die Kantilene litt.
lobend ist sein Spiel hervorzuheben, das sich in den
Bew,gnngeil ziemlich ge»>andt, in der Mimik zumeist
zittreffend gestaltete. Die sonstigen Solisten haben in der
„Traviata" nicht viel dreinznsingcn; in die episodisti-
schen Nollen teilten sich die Damen F a n t ova und
P e r ^ l o v a sowie die Herren K o va<-, P o v h 5,
V u k ^ e t und K r i ö a j , ohne Anlaß zu ausstellenden
Vcnnrkungen zu geben. Der Chor war nicht höher als
üblich zu benx'rten, das Orchester bestrebte sich, den In«
tentiunen des Herrn Kapellmeisters H r a z d i ra gerecht
zn werden nnd löste seine Anfgabc mit großem 'Eifer,
wenn auch nicht immer mit vollwertigir Kunst Die
Streicher übrigens leisteten manch Beachtenswertes. —
Das Theater lvar ausverkauft. — n —

— lAus der deutschen Thcaterlauzlei.) Samstag ge»
langt das reizende Vaudeville „Mamzelle Nilouchc" vo»
H. Meilhae, Musik von P. Herv6, znr Wiederholung-
T)as ungemein lustige Werk erzielte, dank der tollen
und doch dezenten Handlnng nnd der melodiösen prik«
feinden Musik, einrn durchschlagenden Erfolg Die Lei»
slungen der Damen T r a n da f i r , N e ü f c l d und
N l v r e l sowie der Herren V e r ku, H i l d e, F e l ix,
I o r e s und T w c r d y fanden große Anerkennung. —
Für Sonntag wnrde als Nachmi'ttagsvorstellnng bei er-
mäßigten Preisen die crsolgreiche Operettenneuheit „Alt-
Wieu" vou Gustav Kadelblirg uiid Josef Lanner ange-
setzt. Abends steht die Erstaiifführnng des Schlankes
„Meyers' von Felix Friedmann-Frederich aus dem
Spielplan. I n Wien geht das hcitcre Werk der drei-
hundertste» Aufführung entgegen.
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Telegramme
des k. t. Telenraphen-Korrespondenz-Nureaus.

Rückkehr des Kaisers aus Budapest.
Budapest, 21. Novcmber. Seine Majestät reist

»wrgen um 1 Uhr 40 Minuten nachmittags nach Wien
Mriick.

Die Lage in Bosuicn.

Wien, 2 l . November. Die Knnd^ebnnq, in der lwr
einisscn Tacten dic scrbischen Abqeurdneten des busuifch»
herceqovinischen Landtages ihre Meinung über die Bal-
kansraqen <n, sstespruchen haben, luird von nnverantwort-
licher Seite dazu benutzt, um Gerüchte über Unruhen in
Bosnien nnd der Hcrcegovina in die Welt zu setzen. Das
k. k. Telegraph<'N'Korresp0nde^zbl«reau ist Von »naß«
gebender Seite ermächtiqt, ,̂ u konstatieren, daß alle diese
Werüchtc jeder realeu Grundlage entbehren. Seit den
letzten serbischen Demonstrationen, denen bekanntlich
von muselmanischer Seite veranstaltete patriotische Ge°
<Mkllnda.ebnnqcn folqten, haben keine wie immer gear»
toten Demonstrationen der bosnisch-hereeqovinischen Ve-
völlerung stattgefunden. Die Nevöllernnq des qauzen
Landes geht ruhig ihrer Veschästnuma. llach.

Ein italienisches Kolonialmiuistcrium.
Nom, 21. November. Der König hat ein Dekret

unterzeichnet, worin die Errichtung eines Kolonicnmini-
steriums verfügt und der Deputierte Pielro Vertolini
Zum Kolonienminister crnannt Unrd. Das neu» Min i -
sterium wird die VerUxiltung Tripolitaniens, der (5yrc>
naika, Erythräas und Itaiienisch»Somalis sowie das
Protektorat über das nördliche Somali inne haben.

Ein nener italienischer Botschafter in Berlin.

Rom, 21. November. Die Regierung hat dem wie«
derholt geäußerten l.bhaflen Wunsche des italienischen
Botschafters in Verein Kavaliere di Pausa um Ver-
setzung in den Ruhestand willfahren. Zu seinem Nach-
folger wurde der außerordentliche Gesandte nnd bevoll'
mächtigte Minister <Tstcr Klasse und Generalsekretär des
Ministeriums des Äußern Nullati ernannt, an dessen
Stelle der außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte
Minister zweiter Klasse Martino berufen.

Der Krieg anf dem Balkan.
Belgrad, 21. November. (Amtlich.) Der Kampf bei

Monastir wnrdc auf einer Linie von 50 Kilometern ge-
führt. Nach den amtlichen Daten und nach der Zahl der
verwundeten, geflohenen und gefangen gl'nommen.n tür-
kischen Truppen zn urteilen, lMen die Türten ?s>.<<W
bis 80.000 Mann konzentriert und besaßen 100 Ge-
schütze. Alle türkischen Positionen, die sich vorwiegend!
nordwestlich der Stadt befanden, Ivaren befestigt und
durch Blcnden unkenntlich gemacht. Die Verdrängung
der Türken aus dieser äußerst günstigen Stellung lvar
mit großen Opfern verbnnden, zumal auch die Vevö'lke»
rung der nmliegenden Ortschaften gegen die serbischen
Truppen kämpfte. Die serbische Ärtillcric griff mit
großem Erfolge in die Schlacht ein. Tagegen mußte die
serbische Infanterie durch überschwemmt.s Terrain vor°
rücken und lvar deshalb großen Verlusten ansgesctzl.
Nach Einnahme der wichtigsten Positionen durch die ser-
bische Armee versuchten die Türken nach Ochrida durch»
zukommen und lrgriffen, da der Versuch mißlang, die
Flucht. Unter dem Schntze des Nebels gelang es einer
türkischen Division, nach Florina zu eutlommeu. Hier»
auf begaun eine wilde Flucht nach allen Richtungen. I n
t>em viertägigen Kampfe wnrden 20.000 Türken getötet
oder verwundet. Auch die Serben erlitten groß? Ver-
luste, doch weil geringere als die Türken. Schon am
zweiten Kampstage hatten die Serben eine türkische Ge-
birgsbatterie und vier Belagerungsgeschütze erbeutet.
Am letzten Kampftage erbeutete die Drinadivision 36 tür.
lisch? Feldg, schütze. Über die weiter^ Kriegsbeute liegt
noch keiue positive Meldung vor. Die fliehenden Türken
wurden von der serbisch/n Kavallerie verfolgt. Die
Schlacht von Monastir »oar eine der furchtbarsten des
gegenwärtigen Kruges.

Belgrad, 21. November. Die Ausführungen des
österreichisch-ungarischen Ministers des Äußern Grafen
Berchtold in den Delegationen haben in den serbischen
Kreisen die ernsteste Beachtung gesnnden. Sie trugen im
hohen Maße zur Verstärkung des Eindrnckes bei, daß
m der albanischen Frage nicht nur unter den Mächten
des Dreibundes die vollste Einigkeit herrsche, sondern
daß auch die Tripelentenw ernstlich gewillt sei, diese
Frage unter keinem Umstände zu eiuem europäischen
Kun'flikt ausarten zu lassen. Diese Erkenntnis beginnt
eine beruhigende Wirkung auf die serbische öffentliche
Meinung auszuüben, und selbst in llitendcn serbischen
Kreisen gewinnt langsam die Auffassung Voden, daß das
starke Festhalten an der ursprünglich von serbischer
Seite ins Auge gefaßten Lösungssurm der Hafcnfrage
unter dem obwaltenden, immer offenkundiger zutage tre.
tenden Mcinungsumschwung in der europäischen Qssent.
uchkeit keine zuverlässige Gewähr für die Befriedigung
«er serbischen Wünsche und der serbischen Interessen
oute. Allerdings muß hicbei festgestellt werden, daß das
Schwergewicht' der Staatsgewalt augenblicklich nicht in

l Vclgrad, sondern im Hauptquartier des Armeeober-
kommandos liegt nnd daß ein gründlicher Meinungsnm-
schwnug wohl erst nach Beendigung der militärischen
Operationen in Aussicht gestellt w.rdeu kaun.

Belgrad, 21. November. Der österreichisch.ungari-
sche Gesandte v. Ugron hatte allerdings in den letzten
Tagen wiederholt Gelegenheit, im serbischen Ministe-
rium des Äußern vorzusprecheu uud mit dein Minister»
Präsidenten Pa>i<> zn konferieren. Gegenstand dieser Be-
sprechungen war indessen seit 10. d. nicht mehr der
Standpnnkl,Östtrreich-Ungarns in der albanischen Frage
nnd in der Frage des Adrial)ascns, anf welche die scr°
bische Regierung bisher noch keine Antwort gab. Der
österreichisch-ungarische Gesandte intervenierte vielmehr
ansschließlich im Interesse der östcrreichisch°nngarisch/n
Konsulate, welche in den von den serbischen Truppen
besetzten Gebieten etabliert sind.

Belgrad, 21. November. Das Hauptquartier der
erste» Armee ist von Prilep nach Munastir verlegt wor.
den, woselbst dem Kronprinzen ein begeisterter Empfang
bereitet wurde. Behufs Verfolgung der fliehenden Tür-
ken wurden serbische Detachements nach Ochrida und
Deba eutscndct.

Wien, 21. November. Die „Neue Freie Presst" er-
hielt aus Prizren ein vom 17. d. M. nachmittags da-
tiertes Tekgramm, worin Konsul Prochaska mitteilt,
daß er sich wohl befinde und nach Üstüb abreise.

»

Konstantillopel, 21. November. Generalissimus Na»
zim Pasclia meldet telegraphisch: Gcstern abends verließ
der Feind die Verschanzungen, welche er nach dreitägigem
Vorrücken errichtet hatte nnd zog sich an einigen Punk»
ten sieben Kilometer von der Verteidigungslinie zurück.
Starke Nekognoszicrungskolonmn, die nnter dein Kom»
mando von Offizieren von unserer Division entsandt
worden waren, fanden an mehreren Orten eine Anzahl
Verwnndetcr. uud erbeuteten eine Menge Gcwchre, Mu-
nition und Ausrüstnngsgegenslände. Es wurden auch
zahlreiche Tote aufgefunden.

Konstantinopel, 21. November. „Ikdam" erklärt,
die Ergebnisse der Rekognoszierung gestalten anzunch»
men, daß die Vulgären derart ermüdet sind, daß sie die
Feindseligkeilen nicht fortsetzen können nnd sich zurück-
gezogen haben, uni Verleidigungsslellnngen zu bezichen.

Sofia, 2 l . November. Nach Mitt.ilnngen von kom-
petenter Seile sind die Bedingungen der Valkanslaalen
weder in der Form noch nach dein InHalle intransigent
nnd lassen sogar eventuelle Modifikationen durch die
Verhandlungen zn, so daß anzunehmen ist, daß die Tür-
kei sie annehmen und daß ein Waffenstillstand zustande
kommen werde.

Konstantinopel, 21. November. Der Ministerral be»
schloß die von Bulgarien übermittelten Bedingungen für
den Waffenstillstand abzulehnen und den Krieg fortzu-
setzen.

.Konstantinopel, 21. November. I n den von den
vier Valkanstaateu gestellten Bedingungen für cinen
Waffenstillstand behnfs Friedensschlusses wurde der Ver.
zicht ans die ganze europäische Türkei mit Ausnahme
Konslantinopels verlangt.

Konstantinopcl, 21. November. Einein hiesigen
Abendblalte znfolge hat die Regierung beschlossen, stchs«
prozentige Schatzscheine im Betrage von drei Millionen
Pfuud al pari auszugeben, die ini ganzen Reiche zur
Subskription aufgelegt werden sollen. Die Emission der
Schatzsch,ine, die durch die Einnahme aus den Kriegs«
zuschlagen garantiert wird, wird dnrch die Vanque otlu«
mane uud die Dette publique gesichert.

»

Athen, 21. November. Kronprinz Konstantin tele,
graphiert aus Banica unter dem gestrigen: Mline Ar-
mee hat sich nach Überschreiten der Pässe Gornieuvo,
Kirlj-Tervent ans der Linie Tamberdani-Florina ent-
wickelt uud Flurina selbst besetzt. Die türkische Armee,
die bei Monastir von d^n Serben angegriffen wurde,
hat sich, da die Serb.n die Verbindung mit Resna ab-
geschnitten haben, in Unordnung über Florina zurück-
gezogen. Ich habe heute jeue türkischen Truppeu, die
zum Rückzüge keine Zeit mehr gefunden l)alttn, abge»
schuilteu, wobei große Mengen Munition nnd Material
in unsere Hände fielen. Die türkische Truppen, die sich
über Florina Zurückziehen, zählen mehr als 30.000
Mann.

»

Petersburg, 21. November. Ein gestern verlaut-
barter Tagesbefehl des Kriegsministers hat solgenden
Wortlaut: Einige Militärpersonen beteiligeil sich an der
Verbreitung von Grüchten über Kriegsvorbereituugen
sowie über eine augeblich vorbereitete Mobilmachung in
Rußland und von anderen durch uichts begründeten An»
gaben, die mit deu Ereignisse,, auf der Vallanhalbinsel
in Zusammenhang gebracht werden können. Der Kaiser
geruhte mir zu befahlen, Maßnahmen Zn ergreifen, um
solchen Ei-scheinuugen ein Ziel zu setzen. I n Erfüllung
des Allerhöchsteu Willens crsnche ich die Ehcfs der
Truppenteile, der Venvaltnngen uud Anstalten des M i -
litärr^ssorts, die ihnen unterstellteil Militärchargen da>
von in Kenntnis zu setzen, daß im Falle eines ähnliclM,
für Militärpersonen unverzeihlichen leeren Geschwätzes
Strafen bis znm Dienstausfchlufse zur Anwendung kom.
men werden.

»«antwortlich« «edalteur: Anton F u n t e l .

Kinematograph „ Ideal" . Heute Freitag Spezial»
abend. Programm: Au den Ufern des Ieares (prachtvoll
koloriertes Rcifebild)- Fritzl nnd seine Gouvernante (hu»
moristisch, mit dem sechsjährige,, Abelard); Suldalenehre
(amerikanisches Drama); Sultan gegeil seineil Willen
(komisch); Rätsel d ŝ Herzens (sensationelle, ergreifende
Novelle in zwei Alten; uur bei den Abendvorstellungen):
Ziguto uud die Wäscherin (hochkomisch). — Morgen
Samstag: Allerneuestes vom Balkan kriege, Die Zirkus»
gräfin (Sensationsschlager in drei Akten). — Dienstag:
Die Tragödie einer Mntter (Weltschlager der Nordisk-
Film Eo!) nnd Max ist ein Ausschneider. (4859)

Morgen Samstag den 2:t. November 1»12
39. Vorstellung Logen-Abonnement ungerade

Mamzelle Nitouche
Vaudeville in vier Bildern von H. Meilh^c und A. Millaud

Angekommene Fremde.
Hotel «Elefant".

Nm 2 1 . November . Gruber v. Rehenburg, l. u. l.
Major; Malovan, Kf'»., Trieft. — Stuhr. Kfm., Elberseld. —
Pevc, Fabrikant, Lnstthal. — Eger, Industrieller f. Gemahlin,
Visnern. — Kleinlercher, Privat. Domschale. — Rehn, Private.
Cerkvenica. — Ossoinil, jtrippncr, Private, Fiumc. — Prockl,
Schneidermeister; Neumann, Nsd., Graz. — Fischer. Rsd,, Nu»
dapest, — Gaerle, Rsd.. Areslau. — Koestler, Taussig. Lübl.
Schindler, Prasfe, Hohner, Asenbaum. Mährisch!, Rsde.; Gtiß-
1er. Sendlein f. Bruder. Pelaret, Kfltc., Win«. ^ Danieli,
Kfm,, Padua, — Mratn-, Kfm., Iudcnburg. — Seljak, Pfarrer,
Strjice. — Kowzil, Monteur, Prostejov.

Meteorologische Veobachtungen in Laibach.
Seehühe 30« 2 m, Mit t l . Luftdruck 73l',-0 mm.

° ^K W z Z 3 ^ " ' ^Himmel« z ^

y, 2 U. N. 733 3 2 b^UO. schwach ^ halb bew.
" 9 U . Ab. 3 6 0 - 0 9 O. fchwach heiter
22> 7 U. st. 38'U -2-1 SO. fchwach j » j 0-0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
-0 3°, Normale 2-4«.

Wien, 21. November. Wettervoraussage für den 22. No»
vember für Steiermmf, Käniteil und K r a i n : Vorwiegend
trüb, zeitweise Niederschlüge, Temprraturzunahme, westliche
mäßige Winde. — Für UnaMn: Unbedeutende Temperatur-
änderungen, stellenweise Niederschlage voraussichtlich.

Tagesbericht der Lailmchcr Erdbebenwarte
und Funkenwartc.

(Ort: Gebäude der l. l. Ztaats<Oli«rrralschule.)
tiage: Nördl. Äreite 46« 03' : «stl. Länge vnn Greenwich 14° 3 l ' .

V o d e n u n r u h e : Start.
Nnlennlnstdl-unveil : Am2 l . November um 18 U h r "

IV 4 * " . Am 22. November um 6 Uhr 112.
F u n l e n s t ä r l e : Am 21. November um 18 Uhr l f .

" Dle Zeilaügabe» beziehen sich a»f »»ittelenropäische Zelt uüb weiden
von Mltteruackl bl« Witteriillch! vo» <» Uhr bis Ü4 Uhi gezii!,!!.

^"" ^Hillissleii »«"l s lm iüM, , ^ ! »!c!,s i,'!!,'!,' ><>ds lt> bis !<0, M l^ !« : : ;
!l »selte»» jede 4, b!s l« , Mini t te: >l> 'liäüsi,,. i«>d<' Mi»»!? 2 bi« 3 Tlönmgenn
IV <!el,r l,ü>lfig> jsbe b, b!̂  10, Lel»»!»' lt»t!nbu,lffel!- V .sortbauernb» sasi
>tde Sclmide.- V I «uouutrrbluchr,!» ziilamiileüli^nnl'üdl' Geiälischc mit Fuülen-
!'ilbu»ss zwilchr» 'Anlemie und Eibe obrr üausel, >m Hßrteiepho».

HiHrle der ötörüügs«: i «lehr !chw ch», 2 »lchwach», ^ «mäßig starl.,
4 .star!.. 5 .iebr starl.,

f Lautslärle be> ^imlenlpruch!,'! » »lamn uerile!,!»I>»s», d «ielir lckwald»,

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein

Prospekt über das soeben in Lieferungen zu erscheinen be»
ginnende Werk

Illustrierte Geschichte des Balkankricges 1912
bei; erste Hefte und Aufgabe zur Lieferung in der Vuchhandlung
Jg. v. Kleinmayr <K Fed. Namberg in Laibach, Kongreß-
play No. 2.

HI ix v̂ eis.
Musik erfreut des Menschen Herz! Von jung

und alt werdeu 8tot8 dio Klänge guter Hausmusik freudig
begrüßt werden. Namentlich Musik- und Sprechapparate
erfreuen sich in alleo Kreisen der Bevölkerung großer
Beliebtheit. Aber auch ohne besondere Notenkonntnisso
können andere Musikinstrumente wie Gitarr- und Akkord-
scithor, Akkordiou und Bandonion mechanisch spiolhar er-
lernt werden. Sowohl in diesen Instrumenten, als auch in
Violinen, Maudolinen, Gitarren, Bandonions, Ziehharmo-
nikas, Flöten, Trommeln, Cornets, Trompeten, Posaunen,
Mundharmonikas usw. bietet unsern Lesern der dieser
Nummer beigefügt« Prospekt der bekannten Firma Georg
Bernhardt, Bodenbaoh a. E., Teplitzerstraße 2, eine
große Auswahl. Die Anschaffung wird noch dadurch be-
deutend erleichtert, daß die bewährten Melodia - Musik-
Instrumente der Firma gegen bequeme monatliche Teil-
zahlungen von 3 Kronen an geliefert werden. Reichillu-
strierte Musikkataloge werden auf Wunsch umsonst und
portofrei zugesandt. 4834

Depot der k. u. k. Generalstabskarten.
Maßstab 1-75,000. Preis per Platt 1 « in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 1 « 80 n.

U. V. LIcinnW i B . Nmlll«s »Ohllnüllln,
in Aaivach.
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

(Urf, Verkauf und Belehnung von Wert-
piplerei; BBnenordres; Verwaltung

voi Dipots, Safe-Deposlti etc.

Me der K. K. p i Oesterreichischen
>836) in Laibach

CredSt-Hnstalt lür Handel und Gewerbe
Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Escomptevon Wechseln u. Devisen; Seil-
elnlagen geg. Einlagsbücheri. Im Kilt*-
Kirreat; Mllltlr-Helratskautlmi elt.

Korse an der Wiener Börse vom 8 1 . JJTovember 1O1ŽČ«
SehluükurB

Geld | Ware
Allg. Staatsschuld.

Fro»..

v <(Mai-Nov.)p.K.4 84 66 8476
g **/o I „ ,, P- Ü.4 84-ifi 8476

£ k. st. K.UJäii.-Juli) p. K.4 84-66 S*'?*
• [ ,, p. A.4 «4-66 84-} 6

5 4SJ«/0a.W.Not.FBbJVnK.p.K.4-2 87- 87-20
a 4-2% „ „ „ ,, p.A.42 87 - 87-20
B 4-2"/0 ,, snb.Apr.-Okt.I..K.4-Vi 87-26 S7'4f<
6 0 4-2°/o ,, „ ,, „ p.A.4'2 87S6 87-46
Losev.J.1860ru600fl.ö.W.4 /ee/i 1616
LoSOV.J.1860 7... lüOfl.Ö.W.4 441 — 46H--
Lose V.J.1864zu 100 n.ö.W 617-- 629 —
Lose T.J. 1864zu 60f lö.W 819 — 331-—
St.-Domän.-Pf. 120fl.BOOF.6 — — — —

üesterr. Staatsschuld.
Oest.StaatHbohatzscb.itfr K.4 97— 97 20
Oost.Goldr.8tsr. Gold Kasse. .4 lOSSti 10906

, ,, p.Arrgt. 4 108 86 109 Oft
üest.Rentei.K.-W.stsr.p.K. .4 $4-6« 84 St

,. ,. ,, M ,, , ,U. .4 84-70 S49C
üoet. Ren to 1. K.-W. steuersr.

(1»18) p. K 84-60 &4-S0
üeat. RtMUe i. K.-W. etenerfr.

(1912) p. U 84-60 84-SO
üost.lnve. t.-Rent.stfr.p.K.8«/i 74-80 7 5 -
Friuj?-. Josefsb. i.Silb.(d.S.)5V4 '06-zt> WT2t
Galiz. KarlLudwig8b.(d.St.)4 8460 /16-60
i\ordwb.,ö.u.BÜdnd.Vb.(d.S.)4 8466 «flO«
Rndolfsb.i. K.-W. stfr. (d.S.)4 84 60 #660

? « n Staate c. Zahlnngflbern.
Kiseubahn-l'rluritats-Oblig.

Bbhm. Nordbahn Em. 1882 4 111-76 11276
Bohrn. W ostbuhn £ m . 1885.. 86 40 8740
Böbin.Wostb. Em. 1895 i. K. 4 SG-26 ST26
Ferd.-Nordb. E. 1886(d. S.). .4 9226 93-2t

dto. E. lW)4(d.St.)K 4 9160 92-60
Franz Josofsb.E.1884(d.S ) S 4 8R-80 89-80
Galii.KarlLndwigb. (d.St. )S4 86-76 8676
Laib. StoinLkb. 200 a. 1000 sl.4 9276 9876

Schluflknrs

Gchi |Ware
Pror..

.em.-O.er.-J.E. 18«4)d.S.)R4 W — 86-<K
Nur wb., Oest. 200 i\. Silber 6 100-40 101 40

d*o. L . A E . 1909 (d.S.) K.H>/, 78 7fl 79-76
Nordwb.,üefit. L. B.aoofl. S.5 /00-70 101-70

(ito. L.B. E.1903 (d.S.^KSVj 77-60 78-6.'J
dto. E.1885 aoOn.1000 si. S. 4 87- 88-

RudolfsbahnE. 1884 (d.S.) S. 4 6626 S7 26
Staatseinenb.-G. 500 F. p. St. 8 869— 86920

'ito. E""..-Neti500F.p.St. 8 864— 366-—
SiidnordduutBcheVbdgb.fi. S. 4 S640 87-40
Uug.-gal.E,E.1887200Silber 4 84 80 86-80

Ung. Staatsschuld.
Ung.St&atskasäODBch.p.K.^'/i 98-40 $860
üng. Rente in Gold . . . p. K. 4 104-70 10490
Ung. Rente i. K. stfr.v.J. 1910 4 84-30 84-6C
Ung. Rente i. K stfr. p. K. 4 84-40 s460

üng. Prümien-AniehenülOOil. 411- 428-
U.TheiBS-R.u.Szox. Prrc-O. 4 282— 294--
ü.<irnndentla8tg.-0blg.ö.W. 4 « ' 7 0 «;-70

Andere öftentl. Anlehen.
Be.-herz. Eis.-L.-A.K. 1902 4'/i 9160 92-60
Wr.VerkehrHanl.-A. verl. K. 4 84-80 8680

dto. Km. 1900 verl. K . . .. 4 84-76 86 76
'ializischeB v. J.189H verl.K. 4 88-76 84-76
Krain.L.-A.v. J. 1888 Ö.W. . 4 - •— 94-60
Mährischesv. J. 18(tOv. 6.W. 4 89'60 90 60
A.d.St.Bndup.v.J.19O5V.K. 4 84-60 86-60
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 «6/0 8610
\\ ien (Invest. W. J. 1902v. K. 4 8676 87 70
W i e n v . J . 190b v . K 4 86-- 87-
RusB.St. A. l906f.100Kp.U. 5 108-60 10410
Bul.St.-Goldanl,1907100K4V i 91-70 92 70

Pfandbriefe und
Kommunalubligationen.

Bodenkr.-A. öat,, 50J. ö. W. 4 8940 90-40
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v.K. 4 97— 9776
Böhm.HypothekenbankK . . 5 100— 101-

dto. Hypothbk., i.67 J.v.K.4 9V2o 9226

SehluCkur»
fiold | Waro

Böhre.Lb.K.-SohuldBch. 50J.-i 9 0 - 9r—
dto. dto. 78 J. K. 4 « « # 3 89-86
dto. E.-öchnldsch. 78 J. 4 1S9--• s o —

;aliz.Akt.-Hyp.-Bk 5 —•— — •_
• Ito. inh.öOj. varl.K. 4 1 ' , 9806 94-06

•«uliz.Landesb.öl'/iJv.K. 4Vj 03-76 94-7H
'Ito. K.-Obl.llI.Em.42j. 4»/2 •"' 60 92-60

lt.tr. Hodenkr.-A. 36 J. ö. WT. 5 9906 ico-06
'str.K.-Kr.-A.i.6aV2J.v.K. 4V2 93 40 94-40
Mohr. Hypoth.-B.ö.W.ii.K. 4 86-90 se-90
Nied.-önt.Lu\ul.-Hyp.-A.66J.4 ««-26 89-26
•lest. Hyp.-b'anki.öO J. verl. 4 88-— s9-~
Oest.-ung.Bank60J.v. ii.W. 4 92-20 93'20

dto. 50 J. V. K 4 92-70 93-70
C.entr. Hyp.-B. arg. Spark. 4V2 •*><•— Ö6-—
Oimrzhk., Pest. Ung. 41 J. 41/» 94-76 96-76

dto. Com.O. i.50'/i J. K4'/j 94-— s f i -
"erni.B.-K.-A.i.öüJ.V.K 4'/, 9326 $426
S| urk.lnncrBt.Bud.i.60J.K4'/j 96-— 96-—

dto. ir.h. 50J. v .K 4V4 *ö — 86-—
Sj.ark.V. P.Vat.C.O.K . . 4'/i 93-- 94—
Ung. Hyp.-}3.inPestK . . . 4 % 93-26 94-36

dto. Kom.-Sch. i.50J.T.K4»/i 87^0 98-60

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Odorb.E.1889(d.S.)S.l 84-40 86-40

dto. E m . 1908 K ( d . S . ) . . . 4 84-•- 86-
Lomb.-Czer.-J.E.lH84S00S.a-6 7890 79-90

dto. 300 S. . . ." 4 8f— 86--
Staateeisenb -Gesell. E. 1HSI6

d. St.) M. 100 M 3 87-— 88--
.-üdb. Jan.-J. 600 F. p. A. 2"C 244— i4t,-~
l.'nte»krainerB.(d.S.)ö.W. . 4 — — —•—

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.1880älOOH.8X 268-- 280-—

dötto E. 1889 tt 100 fl. . . . 3X «»' 6° 267-60
Hypoth.-B.ung. Präm. -Schv.

i\ 100 fl 4 23660 248-60
Serb. Prämicn-Anl. ä 100 Fr. 2 ///•— 121 —
Hnd.-Baailica(Domb.)5H.Ö.W. 27-60 81-60

SchlpQkura

Geld | Ware

Oed.-AnBt.s.H.n.G.lOOfl.ö.W. 4 7 7 - 489--
Laibach. Präm.-Anl.20fl.ö.W 66-- 72 —
RotenKroui.ÖBt.G.v.lOfl.ö.W 6f— 6 7 -

detto ung. G.v. . 5Ü.Ö.W. 31--- 87-—
Türk. E.-A.,Pr. 0.400Fr.p.K. —•—
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 477— 489 —
'i'-winataeh, der 3 % Pr.-Sch.

durBod.-Cred.-Anst. E. 1880 48-60 6V60
'inwinBtsch. der 3»/, Pr.-Sch.

«ler Bod.-Cred.-Anst. E. 188'J 66-60 76 60
Gewinstseh, der 4°/p Pr.-Sch.

Jer ung. Hypotheken -Bank 32'— 38-—

Transport-Aktien.
Üonau-Dampf.-G. BOO fl. C. M. H70- H90 —
Ford.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4780-— 4S20-—
Uoyd, <istorr 400 K 620- 623 so
Staats-EiBb.-G.p. Ü.200U. S. 677 76 67S-76
Südbalm-G.p. U. . . . 6 0 0 F r s . 103-36 104 36

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bank 120fl.l8K 818-— 819 —
Hankver.,Wr.p.U. üO0fl.30 „ tO2-- 603--
Bod.-C.-A.allg.ÖBt. 8OOK64 „ //7S itsr
Credit-AnBt. p. U. 82OK32 „ G06'60 60660
('redit-B.ang.allg. 2OOfl.42 ,, 7 7 9 — 780--
Eflkomptob. steier. 200D.32 ,, « 7 » — 678 —
Eskompte-G., n. ö. 4OOK88 ,, 7S9-— 73120
Lündert.,Ö8t.p.U. 200(1.28 ,, 48476 488-76
Laibacher Kreditb. 400 K 28 „ 430-— 483-—
OeBt.-ungar.B. 14O0K90'S0 ,, 20801— 2066--
Unionbankp.U. . . 200(1.88 ,, 672-60 673-60
Y<nkehrsbank,allg. 140(1.20 ,, 849-60 861-60
/ivnoBten. banku lOOfl. 1 4 , , 266-— 266-—

Industrie-Aktien.
Berg-u. Hüttw.-G., öbt. 400 K //66-— }l8f—
HirtenbergP.,Z.n.M.F. 400 K 1230-— 1238--
KönigBh.Zoment-Fabrik 400 K 899-- 401-60
LengenfelderP.-C.A.-G. 250K 176— 180 —

SchluOkurs

Gold 1 Ware

Montangea.,öet«rr.-alp. 100(1. 970-60 97160
Pr.rlnioosor h. K. u. l\ 1000 4f>4— 466 S6
Prater Eiseaind.-Goooll. 500 K 8310-— 8860 —
Rimannir.-Salg6-Tarj. 100 fl 7 0 2 — 7 0 S —
Salgo-Tarj. Stk.-B lOOfl. 710— 718—
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 74780 74860
WafTen-F.-G.,ö8terr. . 100fl. 1027-— 1087 —
WeiüenfölsStahlw.A. -G.800K 7 7 0 — 7*0 —
WeHtb. Bergbau-A.-G. lOOfl « 7 « — 680-—

Devisen.
Kurie Sichten und SekeelM.

Deutsche Bankplätee uiOD 118t'
Italieninche Bankplätze 94-90 960»
London S4*>-i> to1*-»
Paris 96-90 66-1*

Valuten.
Münzdukaten 1144 n-48
^0-Kranw-Stückc 19-21 19-24*
zO-Mark-StiU-ke 28 60 tt 66
üeatache ReiehBbanknotan . . 11&1» //<SM *
Italienische Banknoten 9480 9610
Kubel-Noten 268-76 JIW76

Lokalpapiere
uaith Prlvatuotler. d. Pl lUled.
K.K. priv.Oest.Credlt-Anstalt.
Uranerei Union Akt. 200 K 0 M s - 24*—
Hotel Union ,, 500 ,, 0 —•— — —
Krain. Banges. „ 200,, 12 K 200— il(*—

,, Industrie ,, 200 ,, 44Q- - 46O--
Untorkrum.St.-Akt. lOOfl. 0 70 - W -

Banktinsfnfi 6 %

Die Notierung uamtltcher Aktien und der
„Diversen Lose" versteht äich per Stück.


